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Mit dem neuen Forschungs- und Lehrschwerpunkt beziehungsweise dem Lern- und Er-
lebnisansatz Urban Diversity Education (UDE) ebnet die Pädagogische Hochschule Wien 
die Zusammenarbeit von Lehrenden und Lernenden. Das Vorhaben, gemeinsam zu ge-
stalten, die Teilhabe an der Gestaltung und Veränderung der Umgebung, die Öffnung 
diverser Institutionen sowie deren interdisziplinäre Kollaborationen sind langfristige 
Ziele, welche Diversität in der Gesellschaft hervorheben und zelebrieren. Eine dieser we-
sentlichen Säulen eines kollaborativen Partizipationsansatzes ist das Service-Learning, 
auch bekannt unter dem Begriff Third Mission. Im Hochschul- und Universitätsbereich 
geht es dabei unter anderem um die studentische Partizipation beziehungsweise um 
Befähigung sowie das Empowerment der Lernenden und Lehrenden. Die dafür notwen-
digen Know-hows, Ressourcen, Tools und Netzwerke greifen die Autor:innen dieses Bei-
trages auf und zeigen dabei Beispiele aus aktuellen Forschungsprojekten sowie konkrete 
Praxisumsetzungen mit Studierenden an der Pädagogischen Hochschule Wien.

Schlüsselwörter:  kreatives Service-Learning, Kunst und Gestaltung,  
studentische Partizipation

1. Einleitung

Durch Eigeninitiative Raum und Ressourcen für Veränderungen zu beanspru-
chen, diese zu nutzen und mitzugestalten, setzt Wahrnehmung, Reflexion sowie 
eine gewisse Wertehaltung voraus. Die Entwicklung eines sozialen Bewusstseins 
ist dafür ausschlaggebend. Die Pädagogische Hochschule Wien zielt mit ihrer 
neuen programmatischen Schwerpunktsetzung Urban Diversity Education in 
Lehre, Forschung und Praxis auf solch ein diversitätsschätzendes und -förderndes  
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Miteinander. Die Vielfalt an Sprachen, sozialen Milieus, Traditionen, Religionen 
sowie ihre gegenseitige Prägung zeigen die Notwendigkeit auf, die einzelnen 
Bedürfnisse in der Heterogenität zu erkennen, zu benennen und langfristig die 
Menschen zu einer gemeinsamen Gestaltung ihrer Umgebung zu befähigen. Die-
ser Beitrag greift diese Ansprüche auf und stellt durch ein aktuell stattfindendes 
Forschungsprojekt die Methode des Service-Learnings vor. Service-Learning be-
zweckt eine Sensibilisierung, ein Bewusstsein sowie Engagement von Studieren-
den und Lehrenden durch Gemeinschaftsprojekte. Langfristiges Ziel ist es zudem, 
Situationen im Sinne einer Third Mission, also einem freiwilligen Dienst für die 
Gesellschaft, zu initiieren und die Teilnehmenden durch Ressourcen, Tools und 
(methodisches) Wissen zur Umsetzung zur befähigen. Dabei zeigen die Autor:in-
nen dieses Beitrages theoretisch sowie praktisch mit Studierenden des Lehramts 
der Primarstufe Projektergebnisse auf, die im Zuge von Lehrveranstaltungen im 
Schwerpunkt Kunst und Gestaltung entstanden sind. Internationale Literatur hebt 
zahlreiche Vorteile von Service-Learning-Projekten, beispielsweise das Befürwor-
ten von Ambiguität und Ambivalenz beziehungsweise ein gemeinsames Verant-
wortungsgefühl, hervor (Blatt-Gross, 2023; Steed-Vamos, Laven & Singh, 2022; 
Weinlich & Laven, 2020; Vella & Pulè, 2022). Dieser Beitrag geht der theoretischen 
Frage (sowie deren praktischer Umsetzung) nach: Wie beeinflusst künstlerisch-
gestütztes Service-Learning die studentische Partizipation bei der Raumgestal-
tung an Hochschulen im Kontext von Urban Diversity Education?

Zunächst werden wichtige Begriffe, insbesondere Service-Learning und Urban 
Diversity Education, prägnant definiert. Durch künstlerisch-gestalterische Projekte 
mit Studierenden werden dabei Schnittstellen aufgezeigt und diese theoretisch 
untermauert. Außerdem werden zwei konkrete Praxisbeispiele vorgestellt, welche 
die Raumgestaltung im Innenbereich und Außenraum am Campusgelände der 
Pädagogischen Hochschule Wien durch Initiative von Studierenden verändern 
und langfristig zu einem inklusiven Umfeld umwandeln. Abgerundet wird dieser 
Beitrag mit einem kritischen Ausblick auf struktureller Ebene, um langfristig stu-
dentische Partizipation als Lehr- und Lernmethode anzuerkennen und vermehrt 
im Universitäts- und Hochschulbereich zu verankern.

2. Service-Learning

Service-Learning ist ein Konzept, das die Beteiligten in den Mittelpunkt rückt und 
eine aktive Teilnahme in Form eines Dienstes an der Gemeinschaft beziehungs-
weise Gesellschaft beinhaltet (Weinlich & Laven, 2020; Asrar et al., 2022). Lang-
fristig besteht das Ziel von Service-Learning darin, die soziale Verantwortung zu 
stärken, Vielfalt wahrzunehmen und durch zivile und gemeinnützige Dienste zur 
Mitbestimmung und Mitgestaltung zu befähigen. Dies beinhaltet beispielsweise 
eine gemeinsame Raumgestaltung, das Öffnen von Institutionen für das Umfeld 
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beziehungsweise diverse öffentliche und inklusive Angebote. Durch Engagement 
und praktische Tätigkeiten sollen intrinsische Motivation beziehungsweise per-
sönliche Stärken genutzt werden, um in Kooperation mit anderen für die Ge-
meinschaft partizipatorisch einen Mehrwert zu stiften (Laven et al., 2022). 

2.1 Service-Learning als pädagogische Methode im Bildungsbereich

Service-Learning als pädagogische Methode ist facettenreich und vielfältig: Sowohl 
im analogen als auch im digitalen Raum werden Lernende gruppenspezifisch und/
oder gesamtgesellschaftlich aufgefordert, ziviles Engagement zu stärken und einen 
Beitrag zu leisten (Laven, 2022). Als pädagogischer Lern- und Erfahrungsansatz 
werden dabei zahlreiche personelle und soziale Kompetenzen gefördert, eine insti-
tutions- und fachübergreifende Vernetzung beziehungsweise das Gestalten oder 
Verbessern bestehender Konzepte, Ressourcen, Räumlichkeiten beziehungsweise 
innovativer Entwicklung bezweckt (Weinlich & Laven, 2020). Aktuell ist Service-
Learning in Österreich curricular nur in Ansätzen verankert, häufig in Verknüpfung 
mit Sozialem Lernen, Wertevermittlung und Politischer Bildung. Der OECD-Lernkom-
pass führt beispielsweise Ansätze des Service-Learnings beziehungsweise eines so-
zialen Bewusstseins mit den Begriffen staatsbürgerliches Engagement und student-
agency zusammen (Aschenbach, 2023 S. 14). Im Primarstufencurriculum werden 
Begriffe wie Interkulturelles Lernen sowie Friedens- und Wertevermittlung angeführt. 
Eine präzise Definition beziehungsweise Verankerung ist jedoch nicht festgelegt. 

2.2  Service-Learning und studentische Partizipation  
an der Pädagogischen Hochschule

Ziviles Engagement, im unmittelbaren wie im breiteren Kontext, ist diversitäts-
schätzend und bietet enormes Potential, Vielfalt zu erkennen und zu nutzen. Ge-
meinschaftliche Tätigkeiten beziehungsweise Innovation und Optimierung als 
Mehrwert fördern kritisches und reflexives Denken, befürworten Heterogenität 
und regen zur Teilnahme sowie Gestaltung an (Soto-González, Rodríguez-López & 
Renovell-Rico, 2023). Schon John Dewey (1913) plädierte dafür, Bildungsinstitutio-
nen als einen Ort einer aktiven Gemeinschaft (active communities) zu sehen. Die 
Schulgemeinschaft sollte dabei Werte und Interessen sichtbar machen und eine 
Identifizierung mit der (Schul)Umgebung als aktiv gestaltende Mitglieder transfor-
mieren. Dies sei die Basis für das Ausleben der Demokratie und aktiver Partizipation, 
die wiederum im aktuellen Bildungsdiskurs auch unter dem Terminus Citizenship 
häufig zusammengefasst werden. Allgemein nimmt in Europa der Ruf nach Service-
Learning-Methoden zu. Dies wird unter anderem damit begründet, dass Wissen 
nicht nur erworben, sondern angewandt und realisiert bzw. verkörpert werden soll 
(Ribeiro & Paz-Lourido, 2021). Inmitten der Covid-19-Pandemie startete an der Päd-
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agogischen Hochschule Wien das internationale Forschungsprojekt SLIDE (Service-
Learning, Inclusion, Diversity, Digital Empowerment). Es entstand unter anderem 
ein internationales Manifesto, das Service-Learning wie folgt zusammenfasst:

Abb. 1 Service-Learning-Modell basierend auf dem SLIDE-Manifesto 2022.  
Eigene Darstellung. Erstellt mit napkin.ai

Die Schnittmenge zwischen praktischer Erfahrung, zivilem Engagement und dem 
akademischen Studium in Abbildung 1 ist durch Service-Learning in Form von 
community-service, also einem Dienst an der Gemeinschaft, effektiv realisierbar. Die 
Pädagogische Hochschule Wien intensivierte vor allem in der Covid-19-Pandemie 
Service-Learning als eine solche Lehr- und Lernmethode. Im ersten Durchlauf eines 
Forschungsprojekts namens SLUSIK (Service Learning Upscaling Social Inclusion 
for Kids) waren die Studierenden gefordert, zusätzlich ihre digitalen Fähigkeiten 
und Recherchekompetenzen zu verbessern (Digital Empowerment). Unter ande-
rem wurden mit Studierenden im Zuge von Lehrveranstaltungen in Kunst und Ge-
staltung – neben der theoretischen Auseinandersetzung in Verknüpfung mit ge-
stalterischem Tun – Konzepte für einen Dienst für die Gemeinschaft durch digitale 
Recherche entwickelt. So schloss eine Studierende beispielsweise eine Brieffreund-
schaft zwischen einem Senior:innenheim und ihrer Volksschulklasse. Eine weitere 
Studierende entwickelte und gestaltete Sensorik-Matten für Kinder mit besonde-
ren Bedürfnissen und spendete diese Matten (weitere Beispiele im Appendix).
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3. Urban Diversity Education: Schwerpunktsetzung der PH Wien

Bildungsinstitutionen verkörpern Vielfalt (Herzog-Punzenberger, 2017; IMST, 2014). 
Sie sollen eine förderliche Lern- und Entfaltungsumgebung bieten, dienen der Ge-
sellschaft als Vorbild und führen Menschen zu neuen Wahrnehmungs-, Denk- und 
Handlungsansätzen. Ein entsprechender Umgang mit Diversität, der Unterschiede 
und Vielfalt als Ressource nutzt, macht die Bedürfnisse anderer Individuen sichtbar 
und entwickelt ein Verantwortungsgefühl in der Gruppe beziehungsweise in der 
Gemeinschaft. Dies ist zudem die Basis für demokratisches und solidarisches Han-
deln (Novotny, 2020). Die neue Schwerpunktsetzung der Pädagogischen Hoch-
schule Wien, Urban Diversity Education, zielt sowohl in der Forschung als auch in 
der Praxis darauf ab, die vorab gelisteten Kompetenzen zu ermöglichen. Ein starker 
Fokus liegt dabei auf der sozialen Gerechtigkeit und der damit verbundenen Per-
sönlichkeitsentwicklung eines jeden Individuums (Herzog-Punzenberger, 2017). Als 
eine wesentliche Grundlage dient dabei das Diversitätsrad, das die vielschichtigen 
Dimensionen des menschlichen Individuationsprozesses aufzeigt:

Abb. 2 Dimensionen des Diversitätsrads (IMST, 2018, S. 21, zit. n. Gardenswartz & Rowe, 2003)

21

PRAXISBEISPIELE

gewünschten E!ekt auf das Fehlverhalten haben. Andererseits 
geht die Lehrkraft davon aus, dass er das Männlichkeitsbild sei-
nes Vaters imitiert und ein Ventil für seine Gewalterfahrungen 
sucht. 
Ihr ist es wichtiger, die im Verband aufgestellten Regeln immer 
wieder in den Fokus zu holen, diese zu festigen, das vorbildhafte 
Verhalten der Mitschüler_innen als Beispiel zu nehmen („Lernen 
am Modell“) und dem besagten Schüler das Gefühl zu vermit-
teln, Teil der Gemeinschaft zu sein. Auch positives Verhalten 
seitens des Schülers wird von der Lehrkraft immer wahrgenom-
men und auch bewusst positiv rückgemeldet. Das Verhalten des 
Schülers zeigt im Verlauf des Schuljahrs jedoch keine deutliche 
Besserung, eine positive Entwicklung ist nur in kleinen Schritten 
zu bemerken. Die Lehrkraft nimmt wahr, dass sie mit ihren bishe-
rigen Handlungsstrategien an ihre Grenzen stößt. 
Die Lehrkraft sucht eines Tags wiederum das Gespräch mit 

dem Schüler und stellt ihn vor eine Entscheidung: entweder er 
berücksichtigt die Regeln, handelt danach und unterlässt kör-
perliche Attacken jeglicher Art oder er kann langfristig dieser 
Klassengemeinschaft nicht mehr beiwohnen. Dabei betont sie, 
dass es ihr sehr leidtun würde, wenn er sich gegen die Klassen-
gemeinschaft entscheidet, da er ein sehr liebenswerter Schüler 
sein kann, sie ihn ins Herz geschlossen hat und er ein wichtiger 
Teil der Gemeinschaft ist. Sie bittet ihn auch, sein Verhalten in der 
Klasse nochmals für sich zu reflektieren. Ab dem Zeitpunkt des 
klaren Aufzeigens der Grenzen seitens der Lehrkraft ist im Ver-
lauf des Schuljahrs eine deutliche Verhaltensänderung zu spü-
ren. Die Regeln werden vom Schüler größtenteils eingehalten, er 
fühlt sich auch deutlich als Teil der Gemeinschaft, ö!net sich der 
Lehrerin gegenüber, die zunehmend seine Vertrauensperson in-
nerhalb der Schule wird. In den nächsten drei Jahren ist er ein in 
der Gemeinschaft gut integrierter Schüler.  

Zusammenfassung

Die Kombination aus Gesprächsführung auf allen Ebenen – mit 
dem Schüler, der Klassengemeinschaft und dem Vater –, Vertrau-
en durch die Lehrkraft, das Lernen von den Mitschüler_innen 
und das Ziehen von klaren (persönlichen) Grenzen führt dazu, 
dass sich das Verhalten des Schülers bis zum Ende des Schul-
jahrs bessert. Trotz der angespannten Situation gibt die Lehrkraft 
ihm immer das Gefühl, ein sehr liebenswerter Schüler zu sein, 
der ein wichtiger Teil der Gemeinschaft ist. Sie gewährt ihm so 
das Gefühl von Achtung, Wertschätzung und Zuwendung und 

bewirkt auf diese Art und Weise, dass sich das Selbstkonzept des 
Schülers wesentlich zum Positiven verändert und seine soziale 
Entwicklung unterstützt. 
Bei der Situationsanalyse in der Klasse ist es immer wichtig, auf 
mehreren Ebenen und in verschiedenen Dimensionen nachzu-
forschen, um ihre vielfältigen Gründe zu finden. Der intersekti-
onale Ansatz geht davon aus, dass verschiedene Dimensionen 
(z.B. Geschlecht, Herkunft, Religion, Weltanschauung, Gewohn-
heiten) nie isoliert voneinander betrachtet werden sollen, und 
versucht eine eindimensionale Sichtweise aufzubrechen. 
Zu beachten ist auch, dass nicht alle Dimensionen auf den er-
sten Blick sichtbar sind (z.B. Gewohnheiten wie autoritärer Erzie-
hungsstil der Eltern, Machtverhältnisse, Rollenvorbilder …). Es 
wirken immer unterschiedliche Einflüsse auf das Selbstbild der 
Schüler_innen ein, die sich aus den bisherigen Erfahrungen und 
Bewältigungsstrategien zusammensetzen. Einen Überblick über 
die unterschiedlichsten Dimensionen gibt das Diversitätsrad 
von Gardenswartz und Rowe.

Abb. 6: Dimensionen von Diversität am Diversitätsrad nach Gardenswartz und Rowe (2003)
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Die sogenannte Innere Dimension des Diversitätsrads beinhaltet Faktoren, auf 
die das Individuum selbst keinen Einfluss hat, beispielsweise das Geschlecht, die 
Hautfarbe oder das Alter. Die Äußere Dimension ist stark von unserem Umfeld, in 
dem wir aufwachsen und leben, geprägt. Hier stehen die Religion, die Ausbildung, 
der Familienstand, das Einkommen oder auch die eigenen Gewohnheiten in ei-
nem Zusammenhang. Schließlich wird das Individuum von der Organisationalen 
Dimension geprägt. Auf diese hat es zwar bedingt Einfluss, in seiner Bildungslauf-
bahn ist jedoch jene Dimension häufig als ein Resultat der beiden ersteren Di-
mensionbereiche zu definieren. Beispiele dafür sind die Funktion und Einstufung 
oder der Arbeitsort beziehungsweise die Gruppenzugehörigkeit des Individuums 
(IMST, 2014 & IMST, 2012).

Das Zusammenspiel und die Verwobenheit der beschriebenen Dimensionen 
bei einem Individuum, auch Intersektionalität der genannt, stellt folglich das Bil-
dungssystem vor die Aufgabe, Schule so zu gestalten, dass sie die unterschied-
lichsten Minderheiten- und Mehrheitsgruppen fördert und ihnen gerecht wird, 
ihre jeweilige Stärken hervorbringt und sie mit dem dafür notwendigen Wissen, 
Fähigkeiten und Tools ausstattet. Außerdem ist festzuhalten, dass der Urban-Di-
versity-Education-Ansatz (UDE-Ansatz) intensiv das eigene Reflexionsvermögen, 
das Überdenken von Vorurteilen sowie das Werten anderer Gruppen und Zuge-
hörigkeiten inkludiert (IMST 2014 & IMST, 2012). Seit 2023 wird an der Pädagogi-
schen Hochschule Wien in Lehre, Forschung und Schulpraxis an UDE-Konzep-
ten gearbeitet; neben der Gründung und dem Ausbau des schwerpunktmäßigen 
UDE-Instituts wurde UDE zudem in allen Institutionsbereichen übergreifend 
verankert. Das wesentliche Ziel in der Hochschullehre besteht darin, angehende 
Lehrpersonen für sprachliche, religiöse, politische und zahlreiche weitere Dimen-
sionen eines jeden Individuums zu sensibilisieren, Unterschiede anzuerkennen 
und gleichzeitig Gemeinsamkeiten herauszuarbeiten und diese als eine wertvolle 
Ressource im Bildungsweg der Lernenden zu nutzen. 

Das Bewusstwerden der komplexen Intersektionalität jedes Menschen ist ei-
ner der ersten Schritte für eine diversitätsschätzende Einstellung (Herzog-Punzen-
berger, 2017). Dabei bietet die Methode des Service-Learnings jene Möglichkeit, 
unterschiedliche Bedürfnisse und Zustände sichtbar zu machen, zu reflektieren 
und gegebenenfalls einzugreifen und zu verändern. Daraus resultiert, dass es im 
Bildungswesen neben einer gelungenen interdisziplinären Didaktik eines univer-
sellen Ansatzes in Lehre und Praxis, der inklusiv und diversitätsschätzend ist, be-
darf. Hier wird das Potential einer nachhaltigen Kunstpädagogik ersichtlich, auf 
die im nächsten Kapitel genauer eingegangen wird.
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4. Service-Learning durch und mit Kunst und Gestaltung 

Diversität bringt Herausforderungen mit sich; das Aushalten von Ambiguität, 
Ambivalenz sowie das Herausbilden von Resilienz sind im Bildungswesen gefrag-
ter denn je (Herzog-Punzenberger, 2017). In Verbindung mit der Service-Learning-
Methode bietet sich vor allem das Unterrichtsfach Kunst und Gestaltung an, die 
notwendigen personellen sowie sozialen Fähigkeiten zu stimulieren und zu re-
flektieren. Gestalterisches Tun verkörpert auf symbolischer Ebene bewusste und 
unbewusste Vorgänge. Des Weiteren kann es Kritik ausdrücken und Verbunden-
heit, Affekte sowie Wahrnehmungen zum Ausdruck bringen (Vella et al., 2022). 
Durch einen symbolischen und repräsentativen Charakter fällt es leichter, Unter-
schiede zu benennen und auszuhalten (Blatt-Gross, 2023). Schließlich werden im 
Unterrichtsfach Kunst und Gestaltung und allgemein beim gestalterischen Tun 
Imagination und Innovationskompetenz angeregt (Vella et al., 2022). Dieses Zu-
sammenspiel von Selbstausdruck, Vielfalt im gestalterischen Tun beziehungswei-
se Kommunikation hebt Laven (2015) als förderndes und inklusives Lernsetting 
hervor und fasst dieses folgendermaßen zusammen: 

Im gestalterischen Tun offenbaren sich kaum Sprachdifferenzen. Es präsentieren 
sich vordergründig weder gesellschaftliche noch religiöse Unterschiede. Insbeson-
dere die verstandesmäßigen Fähigkeiten bilden sich nur rudimentär in den gestal-
teten Resultaten ab. Ein Werk, zum Beispiel Bild, ist eine allgemeingültig lesbare 
Kommunikationsform, die Gestaltgebung ist weitgehend unabhängig von Abstam-
mung und familiärer Prägung. (Laven, 2015, S. 159)

Das gestalterische Tun, die Imagination und die Realisierung mittels Service-Lear-
ning bieten eine anwendungsorientierte, unmittelbare und auf Augenhöhe statt-
findende Methodik sowie verschränkte Didaktik – zentrale Elemente der Urban 
Diversity Education. Gemeinschaftliche Projekte fördern die soziale Integration 
und Vielfalt, sie lassen Mehrdeutigkeiten im Schaffensprozess beziehungsweise 
im Gemeinschaftswerk zu und schulen langriftistig auch die Resilienzfähigkeit 
(Steed-Vamos et al., 2023; Vella et al., 2022). Die Wahrnehmung, die Reflexion und 
die Kommunikation sind ebenso gefragt wie das Wissen, die eigenen Fähigkeiten, 
Haltungen und Einstellungen (Blatt-Gross, 2023). 

 4.1 Service-Learning an der Pädagogischen Hochschule Wien 

Im Wintersemester 2023/2024 beziehungsweise im Sommersemester 2024 er-
stellten Studierende des Lehramts für die Primarstufe im Zuge der Lehrveranstal-
tung Space Studies nach einem theoretischen Input zu Service-Learning und dem 
Forschungsprojekt SLUSIK und SLIDE ihre Visionen von Raumgestaltung an der 
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Pädagogischen Hochschule Wien (siehe Appendix). Zur Ideengenerierung wur-
de dabei das interaktive Kartenspiel Shifting Perspectives von Wolfgang Weinlich 
herangezogen, das im Zuge des SLIDE-Projekts im Jahr 2022 entstanden war und 
durch anregende Kreativitätstechniken und unkonventionelle Fragen und Tätig-
keiten zu Perspektivenwechsel und Ideengenerierung verhilft, wie folgende Ab-
bildung exemplarisch verdeutlicht:

Abb. 3 Beispiel eines Durchlaufs des Shifting Perspectives © Wolfgang Weinlich

In der ersten Runde wird dabei ein Ort beziehungsweise ein Impuls zum Ortswech-
sel zur Durchführung der Aufgabe vorgegeben; im obigen Beispiel ist es eine Bahn 
oder Metro, in die sich die Spielenden zu begeben haben. Die zweite bis achte Run-
de leitet dabei durch Einbezug unterschiedlicher Kreativitätstechniken und Frage-
stellungen schließlich zu einem Ausbau einer Idee. Die in Kapitel 3 vorgestellten Di-
mensionen des Diversitätsrads spielen dabei eine zentrale Rolle. Im obigen Beispiel 
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bezieht sich Runde 5 beziehungsweise 6 auf die Innere Dimension und Äußere Di-
mension (siehe Kapitel 3); in Verknüpfung mit der Idee sollen ebenjene Aspekte im 
Zuge der Ideengenerierung berücksichtigt und die Idee so durch perspektivische 
Schwerpunkte erweitert und ausgebaut werden. Weitere Aspekte des Kartenspiels 
sind beispielsweise die Dimension Gender oder Spiritualität und Religion.

4.2 Drei ausgewählte Beispiele der Studierenden

Im Folgenden werden drei ausgewählte Studierendenbeispiele, die mit dem in 
Kapitel 4.1 vorgestellten Spiel Shifting Perspectives mit Lehramtsstudierenden der 
Primarstufe generiert wurden, näher betrachtet. Diese wurden im Zuge der Lehr-
veranstaltung Space Studies an der Pädagogischen Hochschule Wien erstellt. 
4.2.1 Begrünung und Außenraumnutzung
Eine Studierendengruppe äußerte im Zuge der Lehrveranstaltung den Wunsch, 
den Innen- sowie den Außenraum der Pädagogischen Hochschule zu begrünen, 
Gärten anzulegen und für mehr natürliche Farbgebung und Farbgestaltung zu 
sorgen. Hierbei wurde auch intensiv der Brandschutz bedacht und diesbezüglich 
recherchiert, was wiederum zu einer Konkretisierung der Vision der Studieren-
dengruppe beziehungsweise zur Kontaktaufnahme und Zusammenarbeit mit der 
Verwaltung der Pädagogischen Hochschule führte.

Abb. 4 Ideengenerierung, Begrünung und Außenraumnutzung
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4.2.2 Digitaler Guide
Eine weitere Studierendengruppe stellte einen Plan und ein Konzept für den Bau 
eines digitalen Guides zur Navigation in den unterschiedlichen Gebäudekomple-
xen beziehungsweise Institutionen der Pädagogischen Hochschule Wien auf. Der 
digitale Guide sollte beim Haupteingang aufgestellt werden und eine virtuelle Kar-
te mit den Räumlichkeiten der Pädagogischen Hochschule und Wegbeschreibun-
gen beinhalten. Im Zuge der Diskussion mit der Studierendengruppe stellte sich 
heraus, dass diese – aufgrund der Covid-Pandemie – erstmals im dritten Jahr ihres 
Studiums in Präsenz an der Hochschule anwesend war und Schwierigkeiten hatte, 
sich am Campus zurechtzufinden. Außerdem plädierte die Studierendengruppe 
dafür, den Guide und die Wegbeschreibungen in verschiedenen Sprachen sowie 
mit einer Audioversion unter Berücksichtigung des Inklusions aspektes anzubieten.

Abb. 5 Ideengenerierung: Digital Guide

4.2.3 Andachtsraum
Das letzte praktische Beispiel einer Studierendengruppe zeigt den Plan für einen 
Raum, der anfangs als Rückzugsort für Studierende betitelt wurde. Es stellte sich 
jedoch heraus, dass eine Minderheitengruppe in der Lehrveranstaltung darauf 
aufmerksam machte, dass es an der Pädagogischen Hochschule keinen Raum für 
spirituelle Zwecke, beispielsweise Meditation oder Gebet, gebe.
Die Studierenden in der Lehrveranstaltung einigten sich schließlich auf die Pro-
jekte Begrünung und Außenraumnutzung sowie Andachtsraum. Diese werden im 
nächsten Kapitel detaillierter beschrieben.
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Abb. 6 Ideengenerierung: Andachtsraum

4.3 Projektphasen

Aufgeteilt auf insgesamt drei Termine zu je drei Unterrichtseinheiten lassen sich 
folgende Phasen in der Entwicklung und Umsetzung der Projekte festhalten:

Phase des Ser-
vice Learnings

Projekt Begrünung & Außen-
raumnutzung 

Projekt Andachtsraum 

Ideengenerierung Methode:  
Kreativitätsmethoden mit dem 
Spiel Shifting Perspectives

Output: Visionen, Plan 

Methode:  
Kreativitätsmethoden mit dem 
Spiel Shifting Perspectives

Output: Visionen, Plan 

Ist- und  
Soll-Analyse 

Raumveränderung durch Raum-
gestaltung und aktive Partizi-
pation 

Wand streichen

Interior Design 

Diversitätsschätzende Raum-
gestaltung 

Umsetzung  
(unmittelbar)

Arbeiten mit Kreiden, Skulptu-
ren im Amphitheater 

Andachtsraum ausstatten und 
gestalten durch Upcycling 

Langfristiger  
Ausblick 

Mitwirkung bei externen SL-Pro-
jekten: SPA_LOW_SKY

Initiative: Mitgestaltung eines 
STE[A+]M- MAKERLAB 

TAb. 1 Projektphasen
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4.3.1 Projekt Begrünung und Außenraumnutzung
Ideengenerierung
Anfangs diskutierten die Studierenden in der Gruppe über bereits abgedeckte Be-
dürfnisse am Campusgelände der Pädagogischen Hochschule Wien. Zur Ideen-
generierung wurde das Spiel Shifting Perspectives herangezogen, das bereits in den 
vorigen Kapiteln vorgestellt wurde (siehe Kapitel 4.2 u. 4.3). 

Ist- und Soll-Analyse
Zu Beginn lag der Fokus verstärkt auf der Begrünung des Campus. Aufgrund der 
langfristigen Verwaltung und Verantwortung (siehe kritisches Resümee) ent-
schieden sich die Studierenden, den Fokus auf die Raumgestaltung zu lenken. 
Schließlich einigte man sich darauf, mit Betonung auf Upcycling und Nachhaltig-
keit einen Teil des Außenraums der Pädagogischen Hochschule Wiens (Amphi-
theater) zu gestalten beziehungsweise im Innenraum gestalterische Kleinprojekte 
umzusetzen.

Abb. 7 & 8 Außenraumgestaltung
Umsetzung
Beim zweiten Lehrveranstaltungstermin gestalteten die Studierenden den Au-
ßenbereich beim Amphitheater im Innenhof der Pädagogischen Hochschule mit 
wasserlöslichen Kreiden. Dabei wurden auch Farbkombinationen und Farbpalet-
ten diskutiert. Neben verschiedenen Alphabeten und Mustern waren auch far-
benfrohe Naturelemente, Tiere sowie Märchenwesen vertreten. Interessant und 
erwähnenswert ist jedenfalls die Tatsache, dass zwei Studierende die Möglichkeit 
nutzten, um mit Kreiden schriftlich und kritisch ihre Anliegen zum Ausdruck zu 
bringen: So wurde auf einer Stufe des Amphitheaters Lernumgebung? geschrieben. 
Auf einer anderen Stiege hielt eine andere Studierende fest: Wie schreibe ich eine 
Sachanalyse? Diese Anliegen wurden in weiterer Folge bei der Nachbesprechung 
interdisziplinär in der Gruppe aufgegriffen und diskutiert.
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Beim dritten Termin lag der Fokus der Studierendengruppe darauf, künstleri-
sche Werke sichtbar zu machen. Dabei spielte die Auseinandersetzung mit Brand-
schutz und Haftung eine wesentliche Rolle. Die Gruppe setzte die notwendigen 
Schritte: Sie begründete die Ausstellung von Werken von Studierenden nicht nur 
mit dem motivierenden und inspirierenden Einfluss, sondern auch damit, die Be-
dürfnisse der Studierenden zu repräsentieren. Hierfür wurden im Sammelarchiv 
künstlerischer Werke einige Skulpturen gewählt, die Emotionen verschiedener 
Gesichter darstellen und somit Diversität und Vielfalt repräsentieren. Die Skulp-
turen wurden im Amphitheater aufgebaut.

Abb. 9 Stufe des Amphitheaters

Langfristiger Ausblick: Teilnahme beim externen Projekt SPA_LOW_SKY 
Das langfristige Ziel des Service-Learnings liegt darin, intrinsische Motivation 
hervorzulocken und Studierende im Sinne der Third Mission zu eigenständigem 
Engagement zu inspirieren (siehe Kapitel 2). Die Lehrenden der Lehrveranstal-
tung Space Studies und Autor:innen dieses Beitrags Anastasiya Savran, Rolf Laven 
und Wolfgang Weinlich, stellten hierfür beim vorletzten beziehungsweise letzten 
Termin weitere zivile Projekte vor: Als Beispiel seien hier die Grätzloasen (Laven, 
2023) in den Wiener Bezirken sowie weitere mögliche Projektkooperationen (sie-
he Appendix) mit anderen Institutionen genannt. Zwei Studierende entschieden 
sich in weiterer Folge, bei der Grätzloase und der künstlerischen Begegnungszone 
SPA_LOW_SKY (siehe Appendix) mitzuwirken.

Abb. 10 & 11 Studierende beim Aufstellen der Skulpturen
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4.3.2 Projekt Andachtsraum
Ideengenerierung
Beim zweiten Projekt wurde ebenfalls das Spiel Shifting Perspectives durchgespielt. 
Die vor Kurzem mit neuen Sitzmöbeln ausgestattete Mensa diente den Studieren-
den als Inspiration für die weiterführende Planung.

Ist- und Soll-Analyse
Im Zuge der gemeinsamen Diskussion konkretisierte sich der Wunsch nach einem 
Rückzugsort für Studierende: In den Fokus rückte die Idee eines Ruhe- und An-
dachtsraumes, der, anders als der Mensa-Bereich, auch für Meditation und Gebet 
gebraucht werden kann. Hierfür wurde ein noch leerstehender, kleiner Raum be-
ansprucht und den Studierenden in der Lehrveranstaltung zur Verfügung gestellt. 

Umsetzung
Bei dem Interior Design des Andachtsraumes lag der Schwerpunkt in einer di-
versitätsschätzenden Gestaltung. Die Farbwahl fiel auf eine sanfte, blasse Farbe. 
Aufgrund religiöser Präferenzen verzichteten die Studierenden bei ihrer Planung 
auf Bilder und Fotos mit Gesichtern und legten Landschaftsmotive als Dekoration 
fest. Bei den Möbeln entstand die Idee zur Kooperation mit den Lehrveranstal-
tungen in Technik und Design. Ein weiteres zentrales Anliegen der Studierenden 
war es, das große und die gesamte Außenwand einnehmende Fenster nicht nur 
zum Ausblick zu nutzen, sondern das Fensterbrett zu erweitern und eine Lese-
bank zu schaffen.

Abb. 12 & 13 Studierende bei der Außenraumgestaltung im Amphitheater 
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In der zweiten und dritten Einheit der Lehrveranstaltung probierten die Stu-
dierenden und Lehrenden sowohl im Außen- als auch Innenbereich der Pädagogi-
schen Hochschule prototypisch mit Kreiden beziehungsweise auf abwaschbaren 
und wiederverwendbaren Flächen den Raum zu gestalten. Dabei ging es darum, 
mögliche Zitate, Bilder und Motive für eine permanente Raumgestaltung zu ent-
werfen und zu erarbeiten.

Langfristiger Ausblick
Das Interior Design des Andachtsraums konnte mit den Studierenden aufgrund 
der geringen Anzahl an Lehrveranstaltungsterminen nicht fertiggestellt werden. 
Die Gruppe einigte sich darauf, die Fertigstellung der nächsten Gruppe im kom-
menden Sommersemester zu überlassen. Einige Studierende fragten daraufhin an, 
ob es möglich wäre, in ihrer Freizeit bei der nächsten Gruppe teilzunehmen oder 
eigenständig bei der Raumgestaltung weiterzumachen (siehe kritisches Resümee), 
worauf im folgenden Kapitel nochmals genauer auf struktureller Ebene auf Ver-
besserungspotentiale eingegangen wird. Auch hier zeigten die Studierenden folg-
lich Eigeninteresse und intrinsische Motivation, sich partizipativ einzubringen.

Abb. 14 Interior Design und fertiger Andachtsraum 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die im vorigen Kapitel angeführten kreativen 
Service-Learning-Projekte im Kontext von Urban Diversity Education die gemein-
same Gestaltung des Campus durch die Partizipation der Studierenden gestärkt 
hat; dies zeigt sich sowohl im langfristigen Ausblick der Projekte (siehe Tabelle 1) als 
auch bei der aktiven Weitergestaltung der in der Lehrveranstaltung umgesetzten 
Projekte. Konkret sei hier der Gebetsraum genannt, in welchen Gebetsteppiche und 
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eine Yoga-Matte von Studierenden mitgebracht und für die Allgemeinheit zur Ver-
fügung gestellt wurden, was auf das Wahrnehmen und Eingehen unterschiedlicher 
Bedürfnisse zur gemeinsamen Raumnutzung beziehungsweise -gestaltung deutet. 
Außerdem lässt sich die eingangs im Beitrag erwähnte Frage, wie künstlerisch ge-
stütztes und kreatives Service-Learning allgemein die Teilhabe der Studierenden 
fordert, mit dem STEAM-Makerlab untermauern: So äußerten Studierende außer-
halb des Rahmens der Lehrveranstaltungen intrinsisches Interesse und zeigten En-
gagement bei der Gestaltung eines Makerlabs mit werkstattähnlichem Setting, das 
die holistische Erarbeitung und Gestaltung von Lernerfahrungen ermöglicht. Hier 
sei explizit das Potential eines kunstpädagogischen Fokus bei Service-Learning an-
geführt, was sich auch konkret am Beispiel der Begrünung und Außenraumnut-
zung (siehe 4.3.1), wo Studierende durch die künstlerisch-gestalterischen Techniken 
und Materialien mit Straßenmalkreiden weiterführende Fragen zur Unterrichtsge-
staltung anführten (siehe Abbildung 9). Die multimedialen und multisensorischen 
Übungen und gestalterischen Tätigkeiten (siehe Kapitel 4.1–4.3.2) erzeugten einen 
Raum für künstlerischen Eigenausdruck, symbolische Kommunikationsabsichten 
und Repräsentationsmöglichkeiten in gemeinsamer Gestaltung. 

5.  Konzeptzusammenfassung: 
Urban Diversity Education, Service-Learning und  
Kunst & Gestaltung an der Pädagogischen Hochschule Wien 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Kombination von Service-Learning 
und Urban Diversity Education ein vielversprechendes Zukunftspotenzial für die 
Bildung und gesellschaftliche Teilhabe bietet. Tabelle 2 (gegenüberliegende Seite) 
hält das Konzept der PH Wien zur Anregung der studentischen Partizipation in 
Urban Diversity Education, Service-Learning und Kunstpädagogik fest.

Durch die gezielte Einbindung von Diversitätsdimensionen und kreativen 
Lernräumen können umfassende Bildungs- und Entwicklungsprozesse initiiert 
werden. Die Integration von Kunst und Gestaltung in Urban Diversity Education 
bietet erhebliche Potenziale für die Förderung von Reflexion, Empathie und Bil-
dungsgerechtigkeit (Steed-Vamos et al., 2023). Durch die interdisziplinäre Aus-
richtung und die Anwendung kreativer Methoden können pädagogische Ansätze 
weiterentwickelt und soziale Ungleichheiten adressiert werden (Weinlich & La-
ven, 2020). Kunst und Kultur spielen hierbei eine zentrale Rolle, da sie als Mittel 
zur Reflexion und Transformation gesellschaftlicher Normen und Machtverhält-
nisse dienen. UDE und Service-Learning können dazu beitragen, Differenzen wie 
Gender, soziale Schicht und Ethnizität als wertvolle Ressourcen zu erkennen und 
zu nutzen. Dies fördert ein inklusives Lernumfeld, in dem Studierende verschiede-
ne Perspektiven einbringen und voneinander lernen. Langfristig werden dadurch 
neue Möglichkeiten für ein inklusives und gerechtes Bildungssystem eröffnet, das 
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auf den Prinzipien von Diversität, Kreativität und sozialer Verantwortung basiert 
(Herzog-Punzenberger, 2017).

Das Service-Learning-Konzept im Hochschul- und Universitätsbereich ermög-
licht es, durch konkrete Projekte praktische Erfahrungen zu sammeln. Dies fördert 
nicht nur das Lernen durch Handeln, sondern stärkt auch die Verbindung zwi-
schen akademischer Ausbildung und gesellschaftlicher Realität. Durch die aktive 
Teilnahme an gesellschaftlichen Projekten entwickeln die Studierenden wichtige 
soziale Fähigkeiten wie Teamarbeit, Kommunikation und Empathie (Asrar et al., 
2022). Diese Fähigkeiten sind in der modernen Arbeitswelt unerlässlich. Die Band-
breite der Projekte – von handwerklichen Tätigkeiten bis hin zu sozialem Engage-
ment – zeigt die Flexibilität und den breiten Anwendungsbereich des Service-Lear-
nings. Es ermöglicht den Studierenden, ihre individuellen Stärken und Interessen 
einzubringen und zu erweitern. Das Gemeinschaftsgefühl sowie das Bewusstsein 
für gesellschaftliche Verantwortung werden gefördert (Asrar et al, 2022).

Kunstprojekte, die sich mit Migration, Identität und Diversität auseinanderset-
zen, bieten Raum für Reflexion und Diskussion (Laven, 2013). Sie ermöglichen es 
den Studierenden, ihre eigenen Erfahrungen und Perspektiven sowie die der ande-
ren zu hinterfragen und zu verstehen. Durch Theater, Film, Literatur und bildende 
Kunst können Machtstrukturen und gesellschaftliche Normen sichtbar gemacht 
und reflektiert werden (Blatt-Gross, 2023). Dies fördert ein kritisches Bewusstsein 
und eine tiefere Auseinandersetzung mit Themen wie Rassismus und soziale Un-
gleichheit (Asrar et al., 2022). Kulturelle Projekte, die persönliche Geschichten von 
Migration und Diskriminierung erzählen, bieten eine Plattform für marginalisierte 
Stimmen und tragen dazu bei, stereotype Vorstellungen und Vorurteile abzubau-
en. Kunst und Kultur schaffen Räume für Begegnung und Austausch und einen 
interkulturellen Dialog. Sie fördern das Verständnis für unterschiedliche Lebens-
welten und Perspektiven und tragen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
bei. Durch die symbolische Repräsentation in Kunst und Gestaltung können auch 
kritische und kontroverse Inhalte thematisiert und diskutiert werden, was wiede-
rum innovative Denkansätze und Lösungsstrategien hervorbringt. Dies ist beson-
ders wertvoll in einer zunehmend komplexen und globalisierten Welt.

Die aktive Teilnahme an gesellschaftlich relevanten Projekten in Verknüpfung 
mit Kunst und Gestaltung fördert die intrinsische Motivation der Studierenden 
(Hellman & Lind, 2019). Durch die Möglichkeit, reale Veränderungen zu bewirken, 
wird ihr Engagement gestärkt. Eine solche studentische Partizipation wurde auch 
an der Pädagogischen Hochschule in zahlreichen Lehrveranstaltungen und darü-
ber hinaus bei externen Projekten sichtbar. Durch die Vernetzung mit Organisa-
tionen oder kulturellen Einrichtungen können nachhaltige Projekte entstehen, die 
über die Studienzeit hinaus wirken. Dies fördert die kontinuierliche gesellschaftli-
che Beteiligung und den Aufbau stabiler Netzwerke. Die Praxis der Selbstreflexion 
und die Förderung einer lernenden Gemeinschaft, in der eine „Fehlerkultur“ als 
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Teil des Lernprozesses akzeptiert wird, tragen zur Bildungsgerechtigkeit bei. Dies 
schafft ein inklusives Lernumfeld, in dem alle Studierenden die Möglichkeit ha-
ben, ihre Potenziale zu entfalten.

Die Verschränkung von Forschung und Praxis im SLIDE-Projekt beziehungswei-
se im SLUSIK-Projekt führte an der Pädagogischen Hochschule zu der Entstehung 
des Urban-Diversity-Education-Service-Learning-Konzepts, das durch Kunstpäda-
gogik kreative und innovative Ansätze in der Lehre ermöglicht. Projekte wie das 
STE[A+]M-Makerlab oder weiterführende kreative Wettbewerbe bieten dabei 
motivationale Anreize beziehungsweise praxisnahe und partizipative Lernmög-
lichkeiten (Quigley, 2019; Herro et al. 2017; BASSACHS et al., 2020; Conradty et al., 
2020). Auch hier ist die gestalterisch-ästhetische Komponente im Lernprozess we-
sentlich für eine Reflexions- und Gestaltungskompetenz (Hsiao & Su, 2021).

5.1 Herausforderungen und Verbesserungspotenziale

Das Konzept des Service-Learnings, wie es an der Pädagogischen Hochschule 
Wien implementiert wird, ist ein bemerkenswerter Ansatz, der studentische Parti-
zipation und gesellschaftliches Engagement Lehrender und Studierender fördert. 
Durch die Verknüpfung von Theorie und Praxis bietet es den Studierenden die 
Möglichkeit, ihre theoretischen Kenntnisse in realen Kontexten anzuwenden und 
gleichzeitig einen positiven Beitrag zur Gemeinschaft zu leisten (Weinlich & La-
ven, 2020). Trotz der vielen positiven Aspekte gibt es auch Herausforderungen, 
die es zu adressieren gilt. Service-Learning ist in Österreich noch nicht flächen-
deckend im Curriculum verankert. Eine stärkere Einbindung von Service-Learning 
und Urban Diversity Education in das Curriculum kann die Nachhaltigkeit und 
Wirkung dieser Ansätze verbessern. Dies könnte durch die Entwicklung spezifi-
scher Lehrmodule und Evaluationsmethoden geschehen (Laven et al., 2022).

Die Umsetzung von Service-Learning-Projekten erfordert ausreichende Res-
sourcen und Unterstützung seitens der Hochschulen und Universitäten. Dies be-
trifft sowohl finanzielle Mittel als auch personelle Unterstützung. Um den Erfolg 
und die Nachhaltigkeit von Service-Learning zu gewährleisten, sind kontinuierliche 
Evaluationen und Anpassungen notwendig. Hier ermöglicht eine stärkere wissen-
schaftliche Begleitung, die Wirkung der Projekte besser zu verstehen und zu opti-
mieren. Es bedarf weiters einer breiteren Bewusstseinsbildung und Akzeptanz für 
Service-Learning innerhalb der Hochschulen und der Gesellschaft. 

Die stufenweise Erweiterung bestehender Projekte, wie die Einführung neu-
er kreativer Wettbewerbe oder die Entwicklung von Prototypen im STE[A+]M-
Makerlab, können die Vielfalt und Reichweite von Service-Learning erhöhen. Die 
Einrichtung von kreativen Lernräumen, die Kunst, Technologie und Wissenschaft 
verbinden, bieten vielfältige Möglichkeiten für experimentelles und kollaboratives 
Lernen (Quigley, 2019; Herro et al. 2017). Auch Außenräume, wie das vorgestellte 
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Amphitheater, und der Andachtsraum können als Plattformen für kulturelle Ver-
anstaltungen und interkulturellen Dialog dienen. Durch die Schaffung diskursiver 
Räume können diskriminierungsrelevante Unterscheidungspraktiken hinterfragt 
und alternative pädagogische Ansätze entwickelt werden. Dies trägt zur Professio-
nalisierung und Sensibilisierung zukünftiger Lehrkräfte bei (Madden et al., 2013).

Ein weiteres wesentliches Verbesserungspotential im Hochschul- und Univer-
sitätsbereich liegt in der Schaffung von Anreizen. Eine curriculare Verankerung 
würde Studierenden ECTS-Punkte zusichern; derzeit werden Service-Learning-
Projekte von Lehrenden im Zuge von Lehrveranstaltungen intern in Lehrveran-
staltungen integriert, was wiederum auf strukturelle Hürden stößt. Hier sei die 
Wichtigkeit von internationaler Vernetzung genannt. Durch solche Partner-
schaften und Austauschprogramme können Studierende und Lehrende von 
globalen Perspektiven und Erfahrungen profitieren. Programme wie EU-For-
schungsallianzen, Kooperationen mit europäischen Museen und Universitäten 
bieten wertvolle Möglichkeiten für internationalen Austausch und gemeinsames 
Lernen und tragen durch ihre Verständigung und Zusammenarbeit zur globalen 
Bildungs gerechtigkeit bei. 

6. Ausblick

Das Service-Learning an der Pädagogischen Hochschule Wien ist ein vielverspre-
chender Ansatz, der sowohl die studentische Partizipation als auch das gesellschaft-
liche Engagement fördert. Durch die Integration von Urban Diversity Education 
und Kunstpädagogik kann dieses Konzept weiter gestärkt und diversifiziert werden. 
Es bedarf jedoch einer kontinuierlichen Anpassung und Unterstützung, um die He-
rausforderungen zu meistern und das volle Potenzial zu entfalten. Durch die Inte-
gration kreativer Lernräume und die Fokussierung auf Diversität können Studieren-
de in die Lage versetzt werden, aktiv zur Gestaltung einer vielfältigen und inklusiven 
Gesellschaft beizutragen. Dies erfordert eine kontinuierliche Anpassung und Unter-
stützung. Als Ausblick sei hier neben Service-Learning eine allgemeine und systema-
tische Integration von Kunst und Gestaltung in den Lehrplänen der Lehrer:innen-
bildung genannt, die durch ihren künstlerisch-gestalterischen Ausdruck soziales 
Bewusstsein und inklusives Miteinander in der pädagogische Praxis hervorhebt und 
in Verknüpfung mit innovativen Lehr- und Lernmethoden enormes, kontinuierlich 
zu erforschendes Potential für gesellschaftlichen Mehrwert schafft. 
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